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«roßkS Hauptquartier, 20. Mai. (WTB . Amtlich.)
unsichtiges Wetter hemmte gestern in Flandern

- '» Ardwrstjraukreich die Gesechtstätigkeit. « ns derLorctto-
u -ffloditcn wir kleine Fortschritte. Bei Ablain wurde ein

lb-"' ® Hiler seindlicher Vorstoß im Nahkampf abgcwicsen.
zuiavim» sjjj na>5 unö  Mosel war der Artillcriekampf üc-
^ ^ hmja. Gegen Morgen gingen die Franzosen östlich

M in breiter Front zum Angriff vor, der überall,
roß! M g jn erbittertem Handgemenge, von uns abgcwicsen

deuischs..
ht lvndki Oberste Heeresleitung.
“ tSJ Vom Kampffeld in Flandern.
Uten, tte ftris , 19. Mai . (T . ID) lieber die Schlacht in Flan-
>lt wordkiWiild Lyoner Blättern aus Armentieres berichtet, daß der

auf der englischen Front mit großer Heftigkeit fort-
Der Artilleriekampfvor Fromelles sei in der Nacht

13. auf den 14. Mai besonders heftig gewesen. Die
nt Kräfte in der Nähe von Armentieres feien bedeutend
ine Zweifel suchten die Deutschen in diesem Gebiete
Erfolg Wie jetzt festgestellt, machten die Engländer
imr zweistündigen Artillerie-Vorbereitung einen Jnfan-

tngriff, an dem eine Garde-Division und diejenige der
»een«, Witsch teilnahmen. Die Deutschen die auf diesem Ab.
°rkm. it sehr zahlreiche Maschinengewehre besitzen, ziehen diese

I, während die feindliche Artillerie die erste Linie mit
naten belegt. Sobald ober die feindliche Infanterie zum
Bit angriff , schießen die Maschinengewehre die vordersten

s , ,j, tat des Feindes nieder und augenscheinlich könne man nur
'r. ' leinen großen artilleristischenAuswand dieser Maschinen-
» Du;, ^ bestände Herr werden. Die Deutschen gebrauchten ferner
' liefern Gebiete viel Panzerzüge. Englischen Berichten zu-

>wurde die Beschießung von Armentieres am 5. und
m i, sowie die von Bethune am 13. und 14. Mai mittelst

sügen ausgeführt. Der Vorteil dieser Panzerzüge sei,
l kurze Entfernung der Feuerlinie nähern und sich dann
wieder entfernen zu können, ehe der Feind die Stellung

Nge zu erkunden vermöge.
Kopenhagen,  19 . Mai . (T . U.) Die Pariser Blätter
tat, daß nach der beiderseitigen heftigen Beschießung der

Tagen in Apern einen Trümmerhaufen verwandelt
Alle ländlichen Orte im Umkreise sind von der Zivil-
lg vollkommen verlassen.

Niedergeschlagenheit in Paris.
vn der Schweizer Grenze , 19. Mai . (Ctr.

Die Stimmungsberichte, die der Schweizer Presse
aus Paris zugehen, lassen erkennen, daß sich

--Höfischen Publikums trotz! der Siegesberichte, mit
das Kriegsministerium die Presse überschwemmt, eine
Niedergeschlagenheit bemächtigt hat . Die sranzosen-
che„Tribüne de Geneve" brachte heute eine Korre-
“ aus Paris , in der offen zugegeben wird, daß beson-
- Erfolglosigkeit der Dardanellen -Erpedition , die so
Verluste gebracht habe, die Unzufriedenheit im Pu-
gesteigert habe. Die „Neue Zürcher Zeitung" bringt

eine Schilderung der Gemütsverfassung des Heeres
gleich, m der ausgeführt wird, daß die Soldaten,
Felde stehen, immer mehr die Vorherrschaft über alles
•f  Leben an sich ziehen, und daß die übrige Bevöl-
°»halb nicht ohne Sorge der Zukunst entgegensteht.
^Bevölkerung ". so heißt es in dieser Schilderung,
. °en Augenblicken des Optimismus , hervorgebracht

Aussicht auf die große siegreiche Offensive, solche
Gunter Niedergeschlagenheit, die zunimmt, wie man
n etwa 14 Tagen beobachten kann. Die französische
?wt augenblicklich-eine völlig falsche Schilderunĝ der
.en Meinung. Der Umstand, daß die Deutschen
Mfs übergehen, der Mangel an bestimmten Nachrich-
. tnnner mehr überhand nehmende Gefühl, daß. man
8 ?uf die wirkliche Lage im Dunkeln gehalten wird,
neckend große Verlust an Menschenleben, den man ver¬

bergen möchte, das Aufgebot der letzten Mann-
' ~~~ dies sind die hauptsächlichsten Ursachen des Stim-

wunges. Man sieht die Möglichkeiten eines zwei-
a-rfeldzuges voraus . Man weiß, daß Bestellungen
^fZember zu liefernde Munition nach Amerika ab-

Hud. und daß das War Office Bestellungen für
»1?;^ hat . Lebhafter Tadel läßt sich gegen

iii!«„, " û-Erpedition vernehmen, sowie gegen die Kraft-
Das Merkwürdigste ist, daß der Minister

^- "urtlgen einen seiner Diplomaten nach den Tarda-

die

nellen gesandt hat . Will man bereits mit der türkischen Re¬
gierung in Unterhandlungen treten ? Was Italien anbelangt,
— zu' was es sich jetzt auch immer entschließen möge, so
ist sein moralischer Kredit stark gesunken, und die Offiziere
ägen sogar, daß es wünschenswert wäre, wenn es sich ruhig
verhielte, da man ihm sonst Verstärkungen schicken müßte.
Die 200 000 Mann starke Lyoner Armee würde dazu bestimmt
ein. Von Rußland erwartet man nichts mehr, und von den

Engländern hört man sagen, daß sie nicht allesi das tun,
was sie tun sollten. Mehr als einmal haben wir dieser Tage
die Aeußerung vernommen: „Es wird uns Mühe kosten,
uns von diesem Kriege zu erholen."

Die französischen höheren Söhne nnd Töchter
sollen Schietzvedarf anfertigen.

Lyon,  19 . Mai . (T .U.) Laut einer Meldung des
Lyoner „Progres " aus New-York: Das Kriegsministerium
ließ in den höheren Schulen eine Anzahl Knaben und Mädchen
feststellen, die zur Herstellung von Munition und Bandagen
verwendet werden können.

Unser Luftkrieg über dem Meer.
Rotterdam,  19 . Mai . (T . U.) Dem Rotterdam'schen

Courant wird aus Dmuiden gemeldet: Der holländische Kutter
„Maria " ist am 11. Mai um 7 Uhr morgens, 30 Meilen
nordöstlich von Pmuiden dem deutschen LuftschiffL 9 begeg¬
net, das ungefähr h. Stunde lang sehr tief niederging und
über der „Maria " schwebte. (B . Z .)

Noch mehr geheimnisvolle Seeschlachten ?
Durch die Zeitungen ging am 15. eine kleine unscheinbare

Mitteilung , die aber doch recht Interessantes zu denken gestattet.
Es hieß dort, das die Torpedierung des englischen Linienschif¬
fes ..Goliath " vor den Dardanellen entweder auf eine Ueber-
raschung zürückzuführen sei oder es sei, während es einen
Angriff deckte, von eigenen Zerstörern torpediert worden. Dies
letztere wird dann als eine Wiederholung der Taktik bezeichnet,
„die schon vor zwei Monaten den Verlust dreier schöner
Schiffe verursacht hat." Es kann also keinem Zweifel unter¬
liegen. daß die „Daily News ", der die Nachricht entstammt, S
von einem zweiten Kampf zwischen englischen Flottenteilen z
spricht, der etwa im Anfang des letzten Drittels des März
stattgefunden haben müßte. Die „norwegische Seeschlacht"
kann nicht gemeint sein, denn sie war erst in der Nacht vom
7. zum 8. April, auch haben da Torpedoboote nicht die wich¬
tigste Rolle gespielt. Daß in der angegebenen März -Zert
etwas für die englische Flotte nicht Erfreuliches stattgesunden
hatte, davon hatte man auch bei uns Kunde, genau so wie
man nach der norwegischen Schlacht von beschädigten Schiffen
gehört hatte. Damals war es ein aufgefangener Brief, der
Gewißheit brachte, jetzt eine — sagen wir kleine Entgleisung
der Zeitung oder Unachtsamkeit des Zensors, die große Wahr¬
scheinlichkeit gibt. Wir wollen uns erinnern, daß die eng¬
lische Presse nach verschiedenen Anzeichen gut unterrichtet ist,
auch zu schweigen weiß, es läuft aber manchmal etwas unter.
Denken wir an die Zeit des Verlustes von „U 29 ", wo auch
eine Zeitung gemaßregelt wurde, weil sie etwas brachte, was
offenbar gute Schlüffe zuließ auf die Vorgänge bei dieser Tat,
die das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen jscheint, vielleicht
hat sich dabei auch etwas ereignet, was nicht zur Mehrung
der englischen Flotte beitrug? — Von diesen geheimnisvollen
Seeschlachtenbrauchen wir auch nicht mehr zu sagen als:
Vivat seczuens : Mehr davon!
Das englische Eingeständnis in „ Lusitania "-Fall!

Bern,  17 . Mai . (Ctr . Frfft .) A m t l i che M i t t e i -
lung  der deutschen Gesandtschaft in Bern : Die britische
Gesandtschaft in Bern veröffentlicht eine Mitteilung des-
Inhalts , daß der englische Hilfskreuzer „Lusitania" während
der ganzen Kriegszeit nicht armiert gewesen sei, im übrigen
allerdings  auf seiner letzter Fahrt K r i e g s material
für die e nglischen Truppen an Bord geführt habe.
Die britische Gesandtschaft.greift dabei in ihrer Enttäuschung
übe" die schwere Einbuße am Ansehen der englischen Flotte
zu den stärksten Schmähungen gegen Deutschland. In der
gleichen Tonart zu erwidern, ist nicht die Absicht der Kaiser¬
lichen Gesandtschaft, — dagegen soll doch festgestellt werden,
datz nunmehr die englische Regierung amtlich eingesteht, rhre
Kriegsmaterialtransporte durch die Beförderung von neu¬
tralen Zivilisten, Frauen und Kindern, auf demselben Dam¬
pfer gedeckt zu haben. Dieses Mittel ist um so verwerflicher,
als englischerseits den Passagieren, entgegen den deutschen
Warnungen , versichert worden ist, daß ihnen keine Gefahr
drohe, und keine der selbstverständlichen Schutzmaßregelnge¬
troffen worden sind, um diese unter englischem' Flaggen-
schuü reisenden Zivilisten, Frauen und Kinder, gegen die

den Engländern bekannte Gefahr zu schützen. Das öffentliche
Eingeständnis', daß Paffagiere und Waffen auf demselben
Dampfer befördert worden sind, kennzeichnet die zynische
Mißachtung, mit welcher England über das Leben Neutraler
verfügt. Wenn die englische Marine ihre in amtlichen Listen
geführten Hilfskreuzer nicht armiert, so ist das ihre Sache.
Da der Kaiserlichen Regierung keine Mittel zur Verfügung
stehen, um sich über den derzeitigen Armierungszustand feind¬
licher Hilfskreuzer zu vergewiffern, fo wird sie nach wie vor
alle in der „by authority " angegebenen, „monthly naoy list"
geführten Hilfskreuzer als feindliche Kriegsschiffe ansehen
müssen."

Der Unterseebootkrieg.
R otterd am,  19 . Mai . (T .U.) Der „Niemve Rot-

terdamsche Courant " meldet aus Pmuiden , daß der dort
eingetroffene holländische Dampfer „Nioe" auf der Reise
von Kopenhagen nach Amsterdam' von einem Il .-Boote an¬
gehalten und zu gleicher Zeit mit einem schwedischen Dampfer
nach Curhaven gebracht worden sei. Die Untersuchung habe
ergeben, daß sich unter der Ladung der Schiffe Maschinen¬
gewehre befunden hätten, die aber für die holländische
Regierung bestimmt waren. Die Dampfer wurden daraufhin
freigegeben. (L. AZ

Km Den il KckgWMen.
Großes Hauptquartier, 20. Mai kW. T. B. Am1l idi.)
Mit den aus der Linie Shagori-Franenliiirg im Vor¬

marsch gemeldeten stärkeren feindlichen Kräften ist es zu
keiner Gefechtsberührung gekommen. An der Dubissa wurden
russische Angriffe abgeschlagen. 900 Gefangene und2 Nka-
schiucngewehre blieben in unserer Hand. Gestern griffen wir
nördlich Pcdnbis an, nahmen die Höbe 105 und machten
weitere 500 Gefangene. Die südlich des Rjemen vordringenden
russischen Kräfte.wurden bei Grycszkabuda- Syntowty—Szeki
völlig geschlagen. Die Reste des Feindes fliehen in östlicher
Richtung in die Wälder. Kleinere Abteilungen halten noch
Sutki. ' Die blutigen Verluste der Russen waren sehr schwer.
Tie Zahl der Gefangenen erhöhte sich deshalb nur auf 2200,
ferner wurden4 Maschinengewehre erbeutet.

Unsere über den San nördlich Przemysl vorgedrungeuen
Truppen wurden gestern Nachmittag erneut von den Russen
in verzweifelten Anstürmen angegriffen. Der Feind wurde
überall unter sehr erheblichen Verlusten zurückgcworsen. Heute
früh gingen wir auf einem Flügel zum Gegenstoß über und
stürmten  die Stellungen des Gegners , der eiligst
flieht.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  20 . Mai . (W.T .B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird v erIautb art:  20 . Mai , mittags : Oestlichl Ja-
roskau und bei Cieniawa wurden starke russische Angriffe
unter schweren Verlusten des Feindes zurückgeschlagen. Die
verbündeten Truppen haben nach Osten und Süd osten Raum
gewonnen. Zn den Kämpfen am oberen Dnjestr

wettere 5 000 gefangene.
Die Russen wurden in einem Abschnitt nördlich Sambor

aus ihrer Hauptverteidigungsstellung, geworfen, eine Ort¬
schaft zehn Kilometer südwestlich Moseiska erstürmt. An der
Pruthlinie ist die Situation unverändert . Nördlich Kolomea
brachte,ei in kurzer Gegenstoß 1400 Gefangene  ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die rnsstschen Gewäffer der Ostsee geschloffen.
Kopenhagen,  19 . Mai . (T .ll .) Das dänische Mi¬

nisterium des Aeußern erhielt vom dänischen Gesandten in
Petersburg die Meldung, daß der finnische Meerbusen und
die Bucht von Riga für die gesamte Auslandsfchisfahrt
geschlossen sei. Einige Häfen am bottnifchen ,Meerbusen wer¬
den später für die neutrale Schiffahrt geöffnet werden, aber
es ist noch nicht bekannt, welche Häfen.

Gegen die ptzantasievollen rnssischen
Kriegsberichte.

Wien,  19 . Mai . (W.T .B . Nichtamtlich.) Vom Ar-
mee-OberkomMando wird mitgeteilt : Am 16. Mai erschien
in Rußland eine amtliche Darstellung der jüngsten Ereignisse,
die sich am äußersten Flügel der Schlachffront zwischen Dnjestr
und Pruth abgespielt haben. In schwatzhafter Uebertteibung,
der gegen den großen Sieg in West- und Mittelgalizien!
ganz unbedeutenden Erfolge in diesem Flügelabschnitt be¬
nutzt diese D>arstellung nicht nur die vergangenen Kämpfe,
sondern hat auch, was gewiß für die amtlichen Beröffent--



lichmrgen gänzlich neu ist , Zukünftiges zur Ausschmückung
und zum Ausputz des ganzen phantasievollen Berichtes ver¬
wandt . So wird hauptsächlich mit Annahmen und Erfolgen,
die angeblich zu erwarten seien , gearbeitet und das tat¬
sächlich Erreichte , das für eine schwungvolle Schilderung zu
wenig Material liefert , geräuschvoll ausposaunt . Alls un-
feren offiziellen Mitteilungen ist jedermann bekannt , datz
wir unsere Streitkräfte am südöstlichen Flügel der Schlacht¬
front vom 'Dujefti an den Pruth zurückgenommen und datz
unsere Truppen Zalestzczyki , das sie vorher eroberten , ge¬
räumt haben . Die in der russischen Tiarstellung ausposaunte
Niederlage würde dann wohl selbst kaum — wie es in dem
Bericht heißt — die von den Verbündeten erreichten Er¬
folge in Westgalizien zunichte machen , wenn sie wahr wäre.

Türkei und Dmneckild.
Dardanellen,  20 . Mai . (W .T .B . Nichtamtlich . )

Der Sonderberichterstatter des Wolffbureans teilt mit : Seit
der Torpedierung des „ Goliath " ist die Flotte der Alliierten
nicht in die innere Meerenge emgedrungen . Stets kommen
wenige Schiffe nur für eine kurzeFrist über die Linie Sedd
ül Bahr — Kum Kaleh hinaus und suchen bei den ersten
Schüssen der Küstenbatterien das Weite . Die Landkämpfe
auf der europäischen Seite wurden erfolgreich fortgesetzt.
Die Landungstruppen sind weiter zurückgedrängt und mehrere
ihrer Schützengräben genommen worden.

Von der holländischen Grenze,  20 . Mai . ( T.
U .) Der französische General Eorrand , ist an den Dardanel¬
len qngelangt und hat den Befehl über die französischen
Landungstruppen übernommen . (Köln . Ztg .)

London , 19 . Mai. <T H .) Die  englische Admi¬
ralität meldet : Der türkische Bericht , wonach „ A. E . 2 " in
den Grund gebohrt worden sei, ist richtig . Bon den 3 Offi¬
zieren und 29 Mann , die an Bord waren , sind die Offiziere
und 17 Mann gefangen genommen worden.

In letzter Stunde.
Wenn diese Zeilen in die Hände unserer Leser gelangen,

wird aller Wahrscheinlichkeit nach die schwerwiegende Frage,
ob Italien die Treue zu seinen bisherigen Bundesgenossen
halten , oder an der toeite der Feinde Deutschlands und
Oesterreich -Ungarns in den Krieg eintreten will , entschieden
sein . Noch in letzter Stunde sind sowohl vonseiten Oester¬
reich - Ungarns , wie vonseiten Deutschlands von der berufen¬
sten Stelle aus , schwerwiegende Erklärungen an die Adresse
Italiens abgegeben worden . Im ungarischen 'Abgeordneten¬
hause hat der ' Ministerpräsident , G >raf  T iS; a,  in feier¬
licher Weise oetsichert , datz die Zugeständnisse , welche die
habsburgische Monarchie Italien für den Fall der Auf¬
rechterhaltung seiner Neutralität angeboten hat , nicht zu
„taktischen Zwecken " , nicht zur Ueberwindung „ augenblick¬
licher Schwierigkeiten " ergangen seien , sondern zur Sicherung
einer „ aufrichtigen , alle Hintergedanken baren Freundschaft"
zwischen den beiden Staaten und Nationen . Mutzte schon
diese Versicherung , in so unzweideutiger Weise von matz¬
gebender Seite abgegeben , das Mißtrauen , mit welchem in
Italien bisher noch die Angebote Oesterreich -Ungarns aus¬
genommen wurden , gegenstandslos machen und die Kriegs¬
hetzer vom Schlage D ' Annnnzios des Hauptoorwandes und
der Hauptstütze für ihr gewissenloses Treiben berauben , so
waren die Erklärungen , die der deut sche Reichskanz¬
ler  am Dienstag dem deutschen Volke und zugleich der
ganzen Welt unterbreitete , zweifellos dazu angetan , auch
den allerletzten Rest von Besorgnissen , die vielleicht hie und
da auch bei den italienischen Friedensfreunden bezüglich der
Sicherheit einer glatten und loyalen Durchführung des Ab¬
kommens mit Oesterreich -llngarn noch bestanden , zu zerstören.

Der Reichskanzler setzte gewissermatzen das Siegel unter
die Vereinbarungen , zu welchen Oesterreich - Ungarn sich
Italien gegenüber im Einverständnis mit Wien „die volle
Garantie  für die loyale Ausführung der Anerbietungen
Oesterreich -Ungarns ausdrücklich übernommen " habe . Nach
der Bekanntgabe der außerordentlich weitgehenden und die
Ansprüche Italiens in vollem Umfange befriedigenden Zu¬
geständnisse Oesterreich -Ungarns und nach Uebernahme der
Bürgschaft für die Verwirklichung dieser Zugeständnisse durch
Deutschland , mutzte sich jeder vernünftige Mensch wohl ver¬
geblich fragen , was Italien darüber hinaus noch verlangen
wollte . Einen Vorwand zum Kriege gab es damals nicht
mehr , und Italien mutzte schon den Krieg um des
Krieges willen  fordern , wenn es sich mit dem Er¬
reichten nicht begnügte.

Ein „ letztes Wort in letzter Stunde " waren die Dar¬
kegungen des ungarischen Ministerpräsidenten und des deutschen

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H . Courths - Mahler.

49 ) (Nachdruck verboten .)
Fee barg ihr Gesicht eine Weile im Schatz der alten

Frau . Es stürmte in ihr . Wie bitter unrecht hatte sie ihrem
Mann mit t hrem Argwohn getan!

Nach einer Weile richtete sie sich auf und fragte mit
bebender Stimme:

„Deshalb lebst du wohl auch nicht im Hause deines
Sohnes ? Deshalb wohnst du so allein hier drauhen ? "

„Ra ja doch , Feechen . In die seine Villa passe ich nicht,
da würde ich mich kreuzunglücklich fühlen . Einmal hat mich
der Hans mitgeschleppt , da mühte ich mir alles anjehen.
A -ber ich war froh , als ich wieder hier drautzen war . Ich
tonnte ihm auch gar nichts nützen , von so einem ' Hauswesen
verstehe ich doch nichts . Da hat er ja bisher seine Frau
Haller gehabt , und nun bist du da . Ich wäre mir da selbst
im Wege . Und dann — hier in dem Häuschen habe ich mit
meinem Mann gelebt und bin eine glückliche junge Frau
gewesen . Dort durch die Tür ist mein Mann das letztemal
mit lachendem Gesicht von mir gegangen und hat mir zu¬
gerufen : „ Heute abend auf Wiedersehen , Ärmchen !" Und
durch dieselbe Tür haben sie ihn mir drei Stunden später
tot hereingebracht — und haben ihn drei Tage später für
immer hinausgetragen — auf den Friedhof . Das hält fest,
Feechen , wenn man einen Mann so recht von Herzen lieb
gehabt hat . Damals wohnten wir freilich zur Miete hier.
Hans hat das Häuschen später für mich gekauft , als er ein
reicher Mann geworden war , weil ich so gern hier bleiben
wollte , bis an mein Ende . Und eine Menge Geld gibt er
mir immer , damit ich ja recht gut und behaglich leben
kann , weil ich in seinem Hause nicht sein mag . Er besucht
mich so oft er kann , immer bringt er allerlei gute Sachen
mit ; Wein schickt er mir heraus , der mich kräftigen soll und
Geld kriege ich von ihm , mehr als ich verbrauchen kann , trotz¬
dem ich meine Armen noch unterstütze . Warte , Feechen —
ich mutz dir mal etwas zeigen ."

Sie erhob sich und trat an die Kommode heran . Aus
der obersten Schublade nahm sie ein Kästchen von Eisen-

Reichskanzlers . Italien war befriedigt , es war aber auch
gewarnt.  Der deutsche Reichskanzler hat es nicht unter¬
lassen , Italien mit unzweideutigen Worten zu erklären , datz
es , >wenn es den bisherigen Vertrag mit Deutschland und
Oesterreich -Ungarn gerreitze und sich an die Seit « der Feinde
seiner bisherigen Freunde und Bundesgenossen stelle , mit
absoluter Sicherheit darauf rechnen müsse , nicht nur Oester¬
reich -Ungarn , sondern auch Deutschland im Kampfe gegen
sich zu sehen . Diese Erklärung wurde vom Reichskanzler
mit der Versicherung bekräftigt , datz Deutschland dann in
Gemeinschaft mit Oesterreich -Ungarn auch den neuen Ge¬
fahren „zuversichtl ich und festen Mutes"  zu be¬
gegnen wissen werde . Der brausende Beifall , den die ge¬
samte deutsche Volksvertretung dieser Versicherung des Kanz¬
lers spendete , bewies , datz die Worte dem deutschen Volke
aus dem Herzen gesprochen waren . Zur Stunde ist das Echo,
welches sie in Italien fanden , noch nicht bekannt ; vielleicht
kennen wir es aber in wenigen Stunden . Mag nun die Ent¬
scheidung Italiens ausfallen , 'mie sie will , Deutschland und
Oesterreich - Ungarn sind gewappnet für jeden  Fall , mit
dem Schwerte und mit einem guten Gewissen.

.,3m Kriege kennen wir Engländer
kein Uölkerrecbt “ .

Ein amerikanischer Kriegsberichterstatter wurde in der Nähe
der englischen Front festgehalten trotz aller Pässe , trotz aller
Proteste , und endlich vor den Feldmarschall French geführt.
Er beschwerte sich bitter über diese völkerrechtswidrige Behand¬
lung , worauf der Marschall nur kühn erwiderte : „ Im Kriege
kennen wir Engländer kein Völkerrecht . " Damit hat er offen
den Grundsatz der englischen Praxis ausgesprochen . Die eng¬
lische Theorie kennt sehr wohl ein Völkerrecht , aber nur inso¬
fern , als sie seine Anwendung bei den Feinden voraussetzt
und Abweichungen unter gewaltigem Gezeter als Rückfälle
in die scheußlichste Barbarei bezeichnet . Man vergleiche die
immer noch anhaltende Entrüstung über die Verletzung der
Neutralität Belgiens mit den vielen Neutralitätsbrüchen Eng¬
lands in diesem Kriege . In einem spanischen Hasen wurde
der Hilfskreuzer „ Kaiser Wilhelm der Große " überfallen;
als der schwer beschädigte Kcuzer „ Dresden " in einen chile¬
nischen Hafen flüchtete , wurde er dort unter Feuer genommen,
und man achtete nicht der Granaten , die aufs Land flogen.
Man gab den Völkcrrechtsbruch lachend zu und versicherte,
man würde sich gern entschuldigen , die Hauptsache sei, daß
der Kreuzer vernichtet ist . England beschickte Kongreffe , wo
die Umwandlung der rohen Kriegsgreuel in humanere Formen
beraten wurde . Es verurteilte die Anwendung von Dum-
Dum -Geschosscn im europäischen Kriege in Aebereinstimmung
mit allen Mächten und hätte es gern gesehen , wenn auch Luft¬
schiffe und Flugzeuge als Kriegswaffe verboten worden wären.
Doch da widersprachen Deutschland und Frankreich.

Kaum beginnt der Krieg , so findet man schon , daß die
Engländer Dum -Dum Geschosse anwenden . Da kannte man
eben keine völkerrechtlichen Abmachungen . Als aber die Zeppe¬
line über London erschienen und befestigte Orte unter Feuer
nahmen , da erhob sich ein gewaltiges Geschrei über die Ver¬
letzung des Völkerrechtes , obgleich das Kampfmittel ausdrück¬
lich gestattet war . Das Gleiche haben wir erlebt , als wir
betäubende Gase in der Schlacht anwendeten und damit dem
Beispiel folgten , das die Engländer selbst gegeben hatten , als
sie die stinkenden Lidditzranatcn auf die Buren schleuderten.
Die Zahl der Beispiele ließe sich noch ins Unendliche ver¬
mehren ; alle zeigen die selbstsichere Dreistigkeit , mit der der
Engländer für sich als erlaubt in Anspruch nimmt , was er
bei anderen mit erhabener Entrüstung verurteilt . Es könnte
uns gleichgültig sein , wenn seine Presse nicht alle Welt ver¬
seuchte . Die erfährt nichts von der Gewissenlosigkeit der
Engländer , aber sehr viel von der Minderwertigkeit und Roheit
ihrer Gegner . Daß sich der englische Feldherr gerade einem
amerikanischen Journalisten gegenübee so viel , so soldatisch
offen äußerte , ist unter diesen Umständen doppelt erfreulich.
Müssen wir doch täglich sehen , daß die amerikanische Presse
englischer sein will als die englische selbst . Es ist nur zu
befürchten , daß sie ihren Lesern den Fall verschweigen wird,
wie sie auch die Berichte teuer bezahlter Berichterstatter unter
den Tisch fallen ließ , wenn diese eine gewisse Anerkennung
deutscher Tapferkeit und deutscher Leistungsfähigkeit nicht unter¬
drücken konnten.

blech . Das schloß sie umständlich und sorglich mit einem
Schlüssel auf , der an einer schwarzen Schnur um ihren
Hals hing . Und dann stellte sie die geöffnete Kassette auf
Fees Schatz,

„Sieh dir mal das an , Töchterchen . In dem Kasten
verwahre ich all das Geld , das Hans mir gibt und das ich
nicht verbrauchen kann . Ich habe von Hans gelernt , datz
Geld Zinsen bringt , wenn man Papiere dafür kauft , und
habe mir von ihm sagen lassen , welche Papiere die aller¬
sichersten sind . Da habe ich nun lauter Reichsanleihe gekauft,
wenn ich Geld übrig hatte . Das sind nun schon dreitzigtausend
Mark . Ist das nicht eine große Summe ? Tie Zinsen davon
reichen schon bald für meinen Unterhalt aus und ich kann
jedes Jahr mehr sparen . Ich bin so froh darüber — denn
siehst du , Feechen , ich Hab ' immer so eine schreckliche Angst,
dätz der Hans mal Unglück haben könnte in seinen Geschäften.
Ich Hab ' mal von einem Millionär gelesen , der in einem
Tage sein ganzes Vermögen verloren hat und sich dann tot-
schietzen mutzte , weil er als Bettler nicht weiter leben konnte.
Na , das soll meinem Hans nicht passieren . Er ist freilich
auch schrecklich waghalsig , aber wenn er wirklich mal Unglück
haben sollte , dann habe ich doch hier das Geld für chn
verwahrt . Und das Häuschen gehört ihm auch — da könnte
er doch von neuem anfängen . Das ist mir ein großer Trost.
Und wenn er es nicht braucht — nun , dann sollen es mal feine
Kinder erben , wenn ich erleben darf , datz er welche hat.
Hans weiß kein Sterbenswörtchen von diesem Schatz in
meiner Kommode . Du mutzt mir fest versperchen , ihm nichts
davon zu sagen , sonst zankt er mich aus , daß ich das Geld
nicht für mich verbraucht habe . Ich nehme und nehme immer
von ihm , soviel er mir gibt , um es für ihn zu sparen . Aber
wissen darf er das nicht ."

Sie strich mit glänzenden 'Augen über ihren Schatz und
Fee umarmte sie tief bewegt.

„O du gutes , treues Mutterherz , wie groß und reich
bist du , datz du soviel Liebe geben kannst !" sagte sie leis«.
Dann fuhr sie fort : „ Tu brauchst dich wahrlich nicht um
Hans zu sorgen , kannst unbesorgt ausgeben , was er dir
gibt . Er hat mich in all seine Verhältnisse eingeweiht und
du kannst mir glauben , daß er bei aller Kühnheit sehr vor-

Barvorrat und nationalreicbtum * -*>r~
Rach der alten Wahrheit „ Blut ist dicker

stehen fast alle Deutschschweizer auf unserer , alle
sprechenden Schweizer aus französischer Seite , ’w 5» l !mß°!cn
ihre Sympathien für Deutschland in ebenso mqß *L& ) vDX'.
entschiedener Weise , diese lassen sich nach ihrer quê ' »
und heißblütigen Natur recht oft sehr gehen und
überaus feindseligen , die Wahrheit arg entstellend^
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ergriffen für Frankreich Partei . So hatte sich .X..'*.flU . .. V --- O . ' ia . MA4 .. •a  Ori A( i A O A.- .P

Tage einen irreführenden und dabei von Sachkenny!- '
gerade getrübten Aufsatz zu eigen gemacht , den di
zösische Zeitschrift „ L 'Opinion " unter der liebet ^ !

t den

deutsche Kriegsanleihe " gebracht hatte . Sie hat
die „ Rassische Zeitung " in ihrem Finanz - und
blatte mitteilt , von dem deutschen Gesandten in
Veröffentlichung folgende Richtigstellung erhalten : ft
genannten Aussatz sucht der Verfasser den Erfolq "^ ,
leihe von 9 !Milliarden Mark dadurch herabzu^
daß pr den Geldvorrat in Deutschland mit 6
Mark angibt und die Frage aufwirft , „ wie die Cf.
Kapitalisten mit 6 Milliarden Mark bar dem Reiz?
gezeichneten 9 Milliarden Mark zahlen wollen " .
fasser scheint also ernsthaft der Meinung zu sein, C
Zeichnung von 9 Milliarden Mark die Barzahlung"
Summe zur Voraussetzung hat und zieht daraus
Schlußfolgerungen auf das Kreditsystem in Deutschs
Grundirrtum dieser Auffassung beruht in der Verwch
zwischen Barvorrat und Nationalreichtug,
der Nationalreichtum ist es , der in Kriegszeiten von
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nur dem inneren Handel und ist leicht durch bl.
Zahlungsmittel , wie Schecks usw . zu ersetzen.
dieser Beziehung marschiert !England an der Spitz«, A, er' ' melbi
es diese Zahlungsart bis zur Vollkommnung ausgejy k der L
hat . Nach den neuesten Erhebungen kann der Naris, ft"
reichtum Deutschlands auf mehr als 300 Milliarden |
geschätzt werden . Frankreich , England und Oesterreich-?
garir weisen entsprechende Ziffern auf . In allen 1
Ländern beansprucht der Krieg >Mittel , die die verWh—
müßig unbedeutenden .Barvorräte weit übersteigen . |iä»ett raiIf ;
lich in denjenigen Staaten , die gegenwärtig auf ihre ei®, jtk kuft o
Hilfsmittel angewiesen sind , stellt der Barvorrat im' Egg scherst am
nur den unftuchtbaren Teil des Nationalreichtums bat. i
säße Deutschland heute alles Gold der Welt , so roätt

ien , ;
die Ents,

das
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doch arm zu nennen , wenn es kein Eisen , keine BeigW Erhöbe
irzmgung,keine Werften , kein Brot , kein Fleisch usw . hätte,

Ziffern , die die Zeichnung auf die Kriegsanleihe iiM ...,,,,
stellen den Teil des Nationalreichtums dar , den eineU 6 hi,
ihrer Regierung zur 'Verfügung stellen will ." D * F
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Keine Verlängerung der Landsturmpflicht. ^ Beri
Berlin,  19 . Mai . ( T .U .) Wie die T . U . auf ffir® s Münch

zuverlässiger Informationen Mitteilen kann , sind die «, „tn, die i
jetzt wieder auftauchenden Gerüchte über eine beabsiG ;m  hier

ßrnz gesch
ig geltend

Verlängerung der Landsturmpflicht gegenstandslos.

Die Plünderung deutscher Geschäfte in Engla
Wien,  19 . Mai . (T . 11.) Die .. Reichspost " meldet

Rotterdam : Wie oir Blätter aus London berichten , hab>
Glasgow , Oxford und Manchester am Samstag neue
Ausscheitungen gegen Deutsche und Oesterreicher stattgefM«
In dem Nordviertel von Manchester sind viele deutsche~
schäfte geplündert und zerstört . In Oxford beteiligte

hiapelpl
Per an sä'
d zu ver
Wzugeh

t
Rom,
Zgenzio

Teil der Studentenschaft an den Mißhandlungen demjP irher Saa
Geschäftsinhaber und zertrümmerten deutsches Eigentum , H! Tribüner
Glasgow nahmen die Plünderungen den Charakter esst» iimatische
Straßenraubes an . Gegen Nachmittag schritt Militär » Netten
und zerstreute die Massen.

Aus Kamerun.
Botschaft!

fe, Rutzla
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Dr . Paul Rohrbach  veröffentlicht in der ,,'M Trll
fcligten siäKorrespondenz " einen Brief von einem Bekannten aw

merun vom 4 . April , worin es heißt : Unsere Truppen hck ! Mem
kürzlich rm Norden bei Bare (nahe dem Endpunkt * m l
Manengubabahn ) angegriffen und die Engländer auf Rdtz D0!3
samba zurückgeworfen , ffis standen 400 Mann von «jj . •
gegen 800 Engländer , nnd die Engländer sollen über A D •
Mann verloren haben . Kribi ist von den Engländer » jj ‘
räumt und die englischen wie die ftanzösisichen TrnM »Lv
haben die Plätze an der Batangaküste ( Südkamerun ) vm
beseht . 0>iir ^ mnrv H+ nnrfv rn her ^ rrtlh des ?reM»

e
m ar

,raten ei
rno und

ueregii . Nur Kampo ist noch in der Hand des Feni
und befestigt . 'Es finden fortlrährend kleine Gefe chte ^ ung

” Die
sichtig ist . Er setzt niemals sein Vermögen auf eine m
und läßt sich nicht aus unsichere Geschäfte ein . Dazu V
zu klug und zu umsichtig ."

Frau Ritter barg ihre Kassette wieder in der Komm,
„Ja , ja , Feechen , das mag wohl sein . Wer es

auch dann nicht , wenn ich ihm das Geld verwahre . »
ich nicht , was er mir gibt , dann würde ich ihn kraulen,
ansgeben kann ich unmöglich so eine Menge Geld . ZG
mir nichts abgehen und lebe so gut , wie ich es nur
kann . Aber nutzlos ausgeben — nein , das fartn ich*
Nur für meine Armen sorge ich gern . Und wenn
Konfirmande eingekleidet werden muh oder es wird eine , c
den Frauen tränt , oder es ist sonst Not am 'Mann,^
springe ich ein , Da sehe ich auch nicht ans den wichchMÄ .
Feechen — da helfe ich ordentlich ."

Fee atmete tief auf . Es sprach eine so schlichte

^wachsen
m!" er

einen
Fall
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aus dem Wesen der alten Frau , datz sie sich selbst seftft tzei. . — - -. ^ ^ »tri' t- .
5ie gedankenlos war sie bisher an bem' ®" ! nicht
eigegangen ! Sie hatte wohl , als ihr ^ Met, s,son

klein vorkam . Wie
der Armen vorbeigegangen ! Sie hatte wohl , ms
noch lebte , reichlich 'Almosen gegeben und hatte sich ^ ^
tätigkeitsveranstaltungen beteiligt , aber was war MS s MChara
im Vergleich zu der werktätigen Nächstenliebe der alten o ^ btej

„Ach , liebste Mutter , wenn ich dir nur sagen könntz
^ltimat.. .̂. ,__. ^ 1

mir ums Herz ist , wie ich dich verehre und bewundere ! , ^ 'en i
brauchtest wirklich nicht in Sorge zu ' sein , daß auch n“ g  iw ;s9e
Mensch spöttisch auf dich blickt . Latz mich diese Sorge ^ >̂ ^ ier-1 - — *- >— • *■ * —* *dir nehmen und komm zu uns , in deines Sohnes
wollen dich hegen und pflegen , du wärst doch imm'tt j>1
Und wenn du durchaus nicht in die große Gesellschaft
willst , so kannst du doch auch bei uns zurückgezogeu
Du wärst doch aber immer bei deinem Hans ."

auf
al

Frau Ritter wischte hastig über die Augen . Dauu ^ , ^
sie so recht zart und mütterlich Fees Gesicht in beide acj et^
und küßte sie auf die Stirn . &&

„Ia , du bist ein liebes ', gutes Kind , ein go >oene- ,̂ (w
du wirst meinen Hans glücklich machen , du wirst rhu “„ jag*
Herzen lieb gewinnen , wenn du ihn erst besser kenuu, ^ » ? wide
sie tief bewegt . Ä«

r»Sh(Fortsetzung fol ^ .).
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»att. Von Oyem aus (liegt im südlichen Dreieck vvn
'nerun ), das ! wir vor starten feindlichen Truppen,

ipjinin heranrückten , räumen muhten , gingen die
auf Ambam (an der alten Kameruner Sud¬

ler , wurden aber von uns geschlagen und muhten
Tnem zurück- In Alt -Kamerun steht es im allgemeinen
' Mr uns , und umr werden uns auch weiter gut

dünnen . Die Franzosen sprechen aus , dah sie keine
machen wollen , sondern , wer ihnen in die
umgebracht wird . Sie haben sogar Geldpreise

jbopf jedes Deutschen den Eingeborenen versprochen
nniiern sind die Gebiete , die der französischen Kolonie
Mrt liegen, von den Franzosen besetzt, Garua aber
«damana (das obere Banuegebiet und das ganze Hoch
^ davon ), sind in unseren Händen.Italien.
««qano,  19 . Mai . (T .ll .) Man erwartet in der

Kammersitzung die Anwesenheit von rund 450
nxrten. Nur die Sozialisten w-erden Opposition gegen
eqierungspolitik . machen , voraussichtich in maßvoller
Der Truck des! Grünbuches ist fast vollendet . Die

dar Kammerdruckerei wurden unter Androhung schwerer
itsstrasen vor jeder Indiskretion gewarnt . Wie die
mna“ wissen will , werden die Dokumente beweisen,
Oesterreich-Ungarn seit Kriegsbeginn wußte , Italien
,e «ch als von den Bündnispflichten befreit und werde
nationalen Forderungen um jeden Preis ! durchsetzen.

°Kriegstninister erklärte , Freiwillige würden unbegrenzt
llen Waffen angenommen , aber keine Freiwilligenkorps

werden, wie die Earibaldianer , Republikaner und
Sozialisten gewünscht haben . (Voss.)
Zürich,  19 . Mai . (T .U .) Der „ Luzerner Tagesan-
J« meldet aus Rom : Der Ministerrat erklärte sich in-

her Lage in Permanenz . Zn Rom demonstrierten
_jO Arbeiter in Straßenkundgebungen gegen den Krieg.

liarbenH "zgien, 20. Mai. (T . U.) Hier hält man für möglich,
-esteirech, ~ie Entscheidung in Italien auch heute noch nicht erfolgt
. j bß*3 das Kabinett Salandra nur eine große Kundgebung
!en° » Vertrauens enthält Das Abkommen mit dem Drciver-
f ihr/eî s- läuft am 26. ab, sodaß die letzte Entscheidung vielleicht
rt im§?, 4 erst am 25 erfolgt. Die Stimmung  in Wien den
ims bar! Men Ereignissen gegenüber ist von wohltuender Gefaßt¬

st Mr st und Ruh  e. Die Bevölkerung sieht jeder Wendung
>e Berga», ^gehobener Stimmung  entgegen. Jeder ist der

hättz. Erzeugung, daß auch !ras Ernsteste nicht mehr den cnd-
nleihe nzz^ Erfolg der verbündeten Zcntralmächte hindern kannn emesJiai , K.c h:, „»meininme(Mefithr das rn Taae aetretene Einia-
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1 daß die gemeinsame Gefahr das zu Tage getretene Einig
Dfühl aller Bölkerschasten nur auf das Erfreulichste ver-
0  kann. Auch in den Alpenländcrn ist nach den eilige«

>npflicht. Emen Berichten alles ruhig und gefaßt. iL. A.i
ll. auf Ei» ^München,  20 . Mai. (T. U.) Unter den vielen Jta-
ind biee, die in München und Südbayern seit vielen langen

i Engb
" meldet
ten, Hab,
neue
stattgefm
deutsche

n hier ansäßig sind, und sich eine sehr einträgliche
sm; geschaffen haben , macht sich eine sehr schwüle Stim-
>zgeltend. In der Münchener Großen Markthalle , dem

°avelplatz der italienischen Obsthändler , haben sich
ansähigen Fruchthändler entschieden geweigert , ihren

zu verlassen und einem ungewissen Schicksal in Italien
enzugehen. (B .T .)

Die Kammer-Sitzung.
Rom,  20 . Mai . (W .T .B . Nichtamtlich .) Meldung

iligte sichl>, Agenzia Stesani " : Bei der Eröffnung der Kammer
gen demjcht ber Saal ganz gefüllt . 480 Deputierte waren anwesend,
gentum. $ Tribünen gedrängt voll , einschließlich derer für das
raffen offen lmatische Korps , die Senatoren und die ehemaligen

Militär « Merlen. Auf der Tribüne der Deputierten bemerkt man
!Botschafter der Vereinigten Staaten , Englands , Frank-
fc, Rußlands und Japans . Auf der Tribüne erscheint

j feieled'Annunzio , von lebhaften Zurufen im Saal und
der ,,’lfti IJ*1 Tribünen begrüßt . Nur die offiziellen Sozialisten
rten aus Äi Listen sich nicht an der Kundgebung . Alle hervorragenden
ruppen HÄ "°"lichkeiten des Parlaments sind anwesend , außer Gio-
Fnbpimfti» 2 Uhr tritt der Präsident Marcora in den Saal,
a auf RlWM non stürmischem Beifall , im Saale und auf den
nn von »>- Wch. Alle Deputierten , ausgenommen die 45 offiziellen
len überR Msten, erheben sich von ihren Plätzen , ebenso wie das
igländm Ji auf den Tribünen und rufen : „fe lebe der
han Trnp! “iibent!" Als die Kundgebung zu Ehren des Kammer-
aerun) wM endigle, trat Salandra in den Saal , hinter ihm
des FeirBf®n° und die anderen Kabinettsmitglieder . Die ganze
Gefechte ^lung steht und man ruft von allen Seiten: „Es

eder Krieg !" Im Zentrum ertönen Rufe : „Es lebe der
? »ait Die Ovation wiederholt sich. Begleitet von immer
ll - Wachsendem Beifall und unter den Rufen : „Es lebe

~ 3 erneuert sich die Kundgebung . Salandra bringt
a ®! einen Besetzesentwurs ein. welcher der Regierung

er Komm»" n  Fall des Krieges außerordentliche Befugnisse über-.u  oe » jxueyti ? uußeiucueiuuu/e ^ e | uyiu | | e uuer=
per es M 9*bt darauf die Erklärungen der Regierung ab
ahre. W gab folgende Erklärung:  Seitdem Italien
kränken. "M? °a,er Etaatseinheit erhoben hat, hat es sich in der

eld. Nationen als ein Faktor der Mäßigung, der Ein-
nur vertief. und des Friedens bewährt, und es kann stolz vor
itm icĥ llt verkünden, dah es diese Ausgabe mit Festigkeit
oenn mal" , hat, die sich nicht einmal vor dem schmerzlichsten
Dird eine« r^^ eugt hat. In der letzten Periode von mehr alsi. W* N.Zähren bat — “ ‘Mann
)en Kr

chlicht-
lbst s°hb t i n/'U.t luntu [oyut ui -uji uiivvu otv

bcmi iot» ■ Sicherheit seiner Grenzen ertragen , und diesem
Z . riRel nur  die heiligsten nationalen Wünsche unter-

KÄ O '"adern es muhte auch mit unterdrückendem Schmerz
das alß er. angewandten Versuche Zusehen, den italie-

' alten infctp M unterdrücken , welche die Natur und die

auch nnr
c Sorge
s Hau-, ^
amer bei 1

ezogen

Jahren hat es das System von Bündnissen und
en aufrechterhalten , die hauptsächlich den Zweck

auf diese Art das europäische Gleichgewicht und-r intje nur oas europar>cye vneilygewilyr uno
Am den Frieden besser zu sichern. Angesichts der Vor-

r dieses Zieles hat Italien sogar nicht allein die

iHtim!?*611 Edlen Landen unauslöschlich ausgedrückt hat.
m könntẑ ■etj)j'jjlat.um, das im Jahre 1914 Oesterreich-Ungarn
minbe« ; ^ t(t laRg. täte, machte mit einem Schlage die Wirkungenandauernden Anstrengungen zu Nichte, in dem

9u-no en aar : mit uns , sei es eine vorgängige Ver-
kiiUn„ ^ treffen , oder uns auch nur eine einfachert,- ' | vn ? vuu u iuuuj um uui.  cmiuu »t

^ Machen und verletzte es in der Sache , indem'
■ ■ ■ ' ._ . p unserem Nachteil das empfindliche

sich ^ mler Besitzungen und Einfluhfphären zu stören,
u t Ho* L“e* Balkanhalbinsel herausgebildet hatte. Aber

«f -r "me oder andere besondere Punkt wurdeVHW  UVCt UltUCtC VC | U UUCtC «f7UUii U/UiUC

beidep^ Msiilgenullt geletzt und sogar unterdrückt , der diesen
_enlsesf 'n ' Denn indem in der Welt der schrecklichste

oldenes ^Ült wurde in direktem Gegensatz mit unseren
ihm Gefühlen , wurde das Gleichgewicht zerstört,
kennst," -■ llchern sollte , und es erhob sich tatsächlich,

hT* llich das Problem der nationalen Unver-
^ Nbr ^ ' Nichtsdestoweniger widmete sich die Re-

s v enb langer Monate geduldig der Aufgabe,

eine Verständigung zu suchen, die dem Vertrag seine Daseins¬
berechtigung , die er sonst verloren hätte , Wiedergeben sollte.
Diese Verhandlungen muhten indessen beschränkt sein, nicht
nur der Zeit nach, sondern auch durch die Würde , worüber
hinaus die gesamten Interessen und die Ehre unseres Landes
bloßgestellt wären . Infolgedessen , und um die höchsten Ziele
aufrecht zu erhalten , sah sich die königliche Regierung ge¬
zwungen , der Kaiserlich königlichen österreichisch-ungarischen
Regierung am 4. Mai die Zurücknahme aller VertragSoor-
schläge, die Aufkündigung des Bundesvertrages und die
Erklärung , dah sie sich ihre Handlungsfreiheit Vorbehalte,
zu notifizieren . Andererseits war es aber nicht mehr mög¬
lich, Italien in seiner Isolierung ohne Sicherheit und ohne
Absehen zu lassen, gerade in einem Augenblick, wo die Welt¬
geschichte  in eine entscheidende Phase tritt . Angesichts
dieser Sachlage und der Erwägung der Schwierigkeit der
internationalen Lage muh die Regierung auch politisch vor¬
bereitet sein auf jede noch so schwere Prüfung , und sie er¬
sucht daher die Kammer durch den vorgelegten Gesetzes¬
entwurf um die außerordentlichen Befugnisse , deren sie bedarf.
Salandras Rede wurde fast bei jedem Satz durch stür¬
mischen Beifall und Rufe : „Hoch Italien ! Hoch der Krieg !"
unterbrochen . Nur die offiziellen Sozialisten blieben ruhig
und erhoben sich nicht von ihren Plätzen . Sodann erhob
sich Sonnino und legte das Grünbuch vor , von der Kammer
und der Tribüne mit langen Sympathiekundgebungen be¬
grüßt . Die Teputierten umdrängten die Plätze der Minister,
um ihnen die Hände zu schütteln. Die Regierung verläht
die Kammer , um die Erklärungen vor dem Senat zu wieder¬
holen . Die Kammer nahm mit 4V7 gegen 74 Stimmen
und bet einer Stimmenthaltung den Gesetz>esentwi,rf betr.
Vollmachten der Regierung im Kriegsfälle unter allgemeinen
Ovationen an.

Die Senatsfitzung.
Rom,  20 . !Mai . (W .T .B . Nichtamtlich .) Die Straßen

in der Nähe des Senatsgebäudes waren gleichfälls durch
Truppenketten gesperrt . Nur die Senatoren und Deputierten
und die mit Tribünenkarten versehenen Personen wurden
diirchgelassen. Auch im Senat waren der Sitzungssaal und
die Tribünen dicht besetzt. Heber 230 Senatoren waren an¬
wesend . Um 4 Uhr tritt Präsident Manfredi in den Saal
und hinter ihm Salandra mit den übrigen Mitgliedern der
Regierung . Salandra wurde stürmisch begrüßt . Man rief:
„Es lebe Italien ! Hoch der König ! Hoch die Armee !"
Sämtliche Senatoren erheben sich. Salandra ergreift das'
Wort und wiederholt die Erklärung , die er schön in der
Kammer abgegeben hat , die häufig von lebhaftem Beifall
uuterbrochen und zum Schluß mit einer stürmischen Kund¬
gebung beantwortet wird . Sodann wurde aus Vorschlag
Salandras die Sitzung bis auf morgen Nachmittag % Uhr
vertagt.

Das italienische Spiel.
Stockholm,  20 Mai. (Ctp Frkft.) Die Beschul¬

digung, daß deutsche und türkische Offiziere den Aufstand in
Libyen gegen Italien organisiert hätten, wird von „Stock¬
holms Tagdlad' als taktisches Eröffnungsspiel von verhält¬
nismäßig untergeordnetem Interesse bezeichnet, das den un¬
parteiischen Neutralen kaum über den wirklichen Charakter des
ganzen italienischen Spiels beirren könne. Die schwedische
Zeitung gibt die offiziöse französische Hypothese wieder, die
Italien als jahrzehntelangen geheimen Verbündeten der West¬
mächte, und sein Verweilen im Dreibund als eine auf Täu¬
schung berechnete Formalität darstellt und knüpft hieran das
Urteil, daß diese französische Auffassung aufs grausamste die
politische Moral der italienischen Staatsmänner kennzeichne.

(Frkftr. Ztg.)
Die italienischen Sozis!

Lugano,  20 . Mai . (T .U.) Der Mailänder soziali¬
stische Stadtrat sandte der sozialistischen Partei in Rom
eine Depesche, welche einen kurzen, siegreichen Krieg für
Italien ersehnt.

Rumänien soll mitmachen.
Von der Schweize r - Grenze,  20 . Mai . (T .U.)

Dem „ Secolo " wird aus Bukarest telegraphiert , in den
dortigen politischen Kreisen verlaute , Italien habe der ru¬
mänischen Regierung bemerken lassen, dah ihre Winkelzüge
gefährlich seien, Italien erachte sich für frei von allen früheren
Verpflichtungen Rumänien gegenüber , wenn dieses sich nicht
im vereinbarten Augenblick in Marsch setze. (Köln . Ztg .)

Berlin,  20 . Mai . (T . U.) In hiesigen diplomatischen
Kreisen wird auf das ernsteste bezweifelt , bafc, zwischen Italien
und Rumänien bindende Abmachungen vorliegen . Naheliegend
ist die Vermutung , dah der Dreiverband und Italien nach
seinem Bruche mit uns in Bukarest alle Hebel in Bewegung
setzen wird , um auch Rumänien zum Eintritt in den Krieg
gegen uns zu veranlassen . (B . Z .)

(SriedKtilmid.
Petersburg,  19 . Mai. <T. U.) Die Abberufung

des griechischen Gesandten Dragumis von Petersburg bestätigt
sich. Sie ist erfolgt, weil Dragumis vor einiger Zeit in
einem ausführlichen Telegramm dem König Konstantin zu
raten versucht hatte, auf die Vorschläge des Dreiverbandes
einzugehen. ($8. Z.)Portugal.

Kopenhagen,  20 . Mai. (T , U ) Einer hiesigen Pri¬
vatmeldung aus Madrid zufolge ist ber portugiesische Minister¬
präsident Chagas seinen Verletzungen erlegen. In Lissabon
herrscht wilde Anarchie. Zwei spanische Kriegsschiffe sind dort
eingelroffen. Persien.

Kopenhagen,  20 . Mai . (T . II .) Nach amtlichen
russischen Meldungen aus Jspahan ist am 16. Mai um
Mitternacht der russische Konsul in Komesheh , namens Andre
Kaver , der Direktor der dortigen Russischen Bant , auf
der Straße durch mehrere Schüsse, die eine Anzahl Reiter
abgaben , ermordet worden . Der Finanzkontrolleur Paguet,
der Kaver begleitete , blieb unverletzt.

Lokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 21. Mai 1915.

^ Kriegsschreibstube zu Limburg  In
dankenswerter Weise wurde auch in unserer Stadt im Paket-
raum der Kaiserlichen Post eine Kriegsschrcibstube eingerichtet
An dieser Stelle wird dem Publikum unentgeltlich
Auskunft erteilt  über alles Notwendige betr. Adressie¬
rung der Feldpostbriefe und -karten, Paket- und Briefscndun-
gen sowie Geldeinzahlungen an deutsche Kriegsgefangeneim
Ausland. Die in der Schreibstube beschäftigten Damen sind
auch beim Verpacken von Paketen behilflich, so daß dem Pu¬
blikum Gelegenheit gegeben ist, die ins Feld oder nach Ge¬

fangenenlagern bestimmten Sendungen wohlverpackt und richtig
adressiert abzuschicken. Borläusig ist die Schreibstube von
»—7 Uhr geöffnet.

»*. llebersüh ru ng von Militqrkranken-
wärterges rei len zu den SanitätSm annschas-
t e n. Während des mobilen Zustandes dürfen MUitär --
krankenwärtergefreite , die nach ihrer Führung , körperlich und
geistig für den Dienst der Sanitätsmannschasten geeignet
sind, nach Bestehen der vorgeschriebenen Prüfung in Grenzen
verfügbarer etatmäßiger Stellen zu Sanitätsmannschaften
übergesührt werden . Im allgemeinen werden nur Militär-
krankenwärter in Frage kommen, die im Sanitätsdienst zu
kapitulieren beabsichtigen. Anträge auf Ikebersührung , denen
das Ergebnis einer militärärztlichen Untersuchung , ein selbst¬
geschriebener Lebenslauf und ein Stammrollenauszug bei-
gufügen sind, unterliegen für das Feldheer der Entscheidung
des Chefs des Feldsanitätswesens für das Besatzungsheer
des Kriegsministeriums . Die Uederführung geschieht durch
das Generalkommando , Etappen - Inspektion , General -Gou¬
vernement oder stellvertretende Generalkommando.

*** Ergänzung der Offiziere des Beur¬
laub te n st an d es währ e n d des Krieges.  Offiziers-
Aspiranten und ehemalige Offizleraspiranten des Beurlaubten¬
standes , die verwundet oder krank aus dem Felde zurück¬
gekehrt und einem Ersatztruppenteil zugeteilt find , können
zur Beförderung zum Offizier in Vorschlag gebracht werden,
wenn sie in absehbarer Zeit wieder kriegsverwendungsfähig
werden und der Kommandeur deS mobilen Truppenteils
mit dem Beförderungsvorschlag einverstanden ist.

FC . Vom Westerwald , 20 . Mai . Trotz des Tief¬
standes des Thermoters — drei Grad R . — ist von Frost¬
schäden an der Obstblüte an jungen Feld - und iGartenpflanzen,
sowie an den jungen Trieben der Waldungen nichts zu
merken.

— Höchst, 20 Mai lT.U ) Bei der heutigen neuen
Ersatzwahl des 8. Naffauischen Wahlkreises Wiesbaden-Land-
Höchst für den verstorbenen Bürgermeistera. D. Dr . Wolff-
Biebrich wurde das Vorstandsmitglied der Höchster Farbwerke
Justizrat Adolf H a eu ser (Natl.) einstimmig gewählt.
Seitens des Zentrums, der Fortschrittlichen Volkspartei und
der Sozioldemokraten war zur Wahrung des Burgfriedens
Wahlenthaltung beschlossen.

*Die Luxemburgische Gefahr. (Eine heitere
Erinnerung.) Beim Durchmarsch durch das schöne luxem¬
burgische Land erreichten wir, . . . so plaudert ein Lehrer
der Täglichen Rundschau in ihrer Unterhaltungsbeilage(Nr. 11)
nach anstrengendem Marsche kurz vor der belgischen Grenze
ein kleines Dörfchen Der freundliche Pfarrer der Ortes lud
einige Offiziere zu sich zu Tisch und gab so gut und viel
ihm möglich war. Dankbar wurde seine Gastfreundschaft
ausgenommen. Das Tischgespräch drehte sich natürlich um
den Krieg und Luxemburg. Da sagte der Pfarrer : „Meine
Herren, Sie können doch gar nicht dankbar genug sein, daß
nicht auch Luxemburg sich auf die Seite Ihrer Feinde gestellt
hat." Lachend sahen wir in an. „Ja , meine Herren, es
hätte dann doch schlimm um Deutschland gestanden. Luxem¬
burg hätte seine 200 Soldaten  an der Grenze auf-
marschieren lassen, und die ganze deutsche Armee hätte sich
tvlgetachl!"

* Eine Frauenliga gegen Süßigkeiten.
Man schreibt der „Frkftr. Ztg." aus der Schweiz: Eine
eigenartige Erscheinung hat der Krieg in einem kleinen Stadt-
chen unteres Landes gezeitigt. Einige Damen faßten den
heroischen Entschluß, für die Dauer des Krieges dem Ge-
nusse aller luxuriösen Süßigkeiten zu entsagen, um so gleich¬
sam für ihren Teil nicht in verschwenderischen Genüffen zu
schwelgen in einer Zeit, da die Kriegsgreuel soviel bitteres
Elend und Pein in der ganzen Welt verbreiten. Ihrem Bei
spiel haben sich viele Damen angeschloffen. Um jedoch den
Konditoreien der Stadl einen Ersatz für diese sich wohl be
merkbar machende Einbuße zu bieten, sind sie auf die liebens¬
würdige Idee gekommen, an Tagen, da die Zeitungen deutsche
Siegcsnachrichlen bringen, arme Kinder mit Süßigkelten zu
beschenken. Das bemerkenswerteste an dieser kleinen„Liga"
ist, daß sie von einer geborenen Engländerin, der Gattin eines
Deutschschweizers, ins Leben gerufen wurde.

Landwirtschaftliches.
* Fohlenweide des M it t e l r h ei n t s ch en

Pferdezuchtvereins.  Der Mittelrheinische Pferde-
zuchtverein eröffnete Montag, 3. d. Mts . seinen Weidebetrieb
im Tiergartem bei Weilburga. d. Lahn Die günstige Witte¬
rung. sowie die vorbildlich zweckmäßigen Bestrebungen des
Vereinsvorstandes zur Besserung der dortigen Weideflächen
haben es ermöglicht, den diesjährigen Auftrieb so frühzeitig
zu legen. Ein Entgegenkommen, das von Seiten der Züchter
in Anbetracht der bestehenden Verhältnisse dankbar begrüßt
und lobend anerkannt wurde, auch dadurch zum Ausdruck kam,
daß sich außer den die Weiden beschickenden Züchtern eine
größere Zahl von Pferdefreunden, Mitgliedern des Vereins
aus Städten und vom Lande eingefunden hatten, und sich an
dem schönen Bild erfreuten, welche die im schönen Frühlings¬
kleid stehenden Weideflächen, das frische Grün des Waldes,
in dem diese gelegen, dem Auge boten. Die aufgetriebenen
Fohlen, fast nur Stutfohlcn. 40 an der Zahl, schienen von
ähnlichen Gefühlen beherrscht zu sein, denn nachdem sie sich
beim Eintrieb in Koppeln durch lustige Sprünge und etwas
Herumjagen ihrer Freiheit erfreut hatten, begannen sie sogleich
an dem schönen üppigen Graswuchs sich mit Behagen zu sät-
tigen und erwiesen damit der Wcidekommission für die gehab¬
ten Bemühungen ihren verbindlichsten Dank

Oesfentlicher Wettervlcnft
Wetteraussicht für Samstag den 22. Mai 1915.

Zeitweise heiter , Meist trocken bei nordöstlichen Winden , Tem¬
peratur wenig verändert.

MoileiHnd  F amilienblatt| Banges,
2Xmon*u. je 40  Seiten mit Schnittbogen.
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Kekamttmachunge« «nd Anzeigen
der Stadt Limburg._

Bekanntmachung.
Diejenigen Familien , aus welchen in den letzten3 Jahren

Personen in der Lupusheilstätte in Gießen untergebracht ge-
wesen find, wollen bis zum 23 . d . Mts . im Rathause,
Zimmer  Nr . 4, schriftlich»der mündlich den Namen, Stand
und Alter der untergebracht gewesenen Personen angeben und
zugleich Mitteilen, wieviel Tage die Behandlung gedauert hat,
welche Kosten dadurch entstanden sind, und wer sie bezahlt hat.

Limburg (Lahn), den 20. Mai 1915.
Z(H 5 Der Bürgermeister: Harrten.

Bekanntmachung.
Das diesjährige öffentliche Jmpfgeschäft für die Stadt

Limburg findet an den nachstehend bezeichneten Terminen statt
A. Erstimpfung.

1. Impfung : Am Freitag de« 28. Mai 1815, nach¬
mittags 3 '/, Uhr, für die im Jahre 1913 oder
früher geborenen, aber noch nicht mit Erfolg geimps
ten Kinder (Erftimpflinge).

Nachschau: Am Samstag den 5. Juni 191»,
nachmittags 3 l/s Uhr.

2. Impfung : Am Freitag de» 28. Mai 1915, nach
mittags 4 Uhr, für die in der Zeit vom1. Ja¬
nuar 1914 bis 31. März 1914 geborenen Kinder.

Nachschau: Am Samstag de« 5. Jnui 1915,
nachmittags 4 Uhr.

3.  Impfung : Am Freitag den 28 . Mae 191» , nach¬
mittags 47 2 Uhr, für die in der Zeit vom 1.
April 1914 bis 30 . Juni 1914 geborenen Kinder

Nachschau: Am Samstag de« 5. Juni 1915
nachmittags 47« Uhr.

4. Impfung : Am Samstag den 29 » Mai 1915,
nachmittags 4 Uhr, für die in der Zeit vom
1. Juli 1914 bis 30 . September 1914 geborenen
Kinder.

Nachschau: Am Samstag den 5. Juni 191»,
nachmittags 5 Uhr.

5.  Impfung r Am Samstag den 29 . Mai 191^ ,
nachmittags 4V2 Uhr, für die in der Zeit vom
I . Oktober 1914 bis 31. Dezember 1914 geborenen
Kinder.

Nachschau: Am Samstag den 5. Juni 1915,
nachmittags 57» Uhr.

B . Wiederimpfung.
1. Impfung : Am Mittwoch den 2. Juni 1915,

nachmittags 4 Uhr , für die Knaben der Elementar
schule.

Nachschau: Am Donnerstag den 19. Juni 191»,
nachmittags 4 Uhr.

2.  Impfung : Am Freitag den 4 . Juni 1915, nach
mittags 4 Uhr , für die Mädchen der Elementar
schule.

Nachschau: Am Donnerstag den 1V. Juni 1915,
nachmittags 47 2 Uhr.

3.  Impfung : Am Dienstag den 8 . Juni 191 ),
vormittags 97 » Uhr , für die Wiederimpflingedes
Gymnasiums.

Nachschau: Am Dienstag den 15. Jnni 1915,
vormittags 97 » Uhr . ,

4.  Impfung : Am Samstag den 12. Juni 191o,
nachmittags 4 Uhr , für die Wiederimpflinge der
Höheren Töchterschule.

Nachschau: Am Samstag den 19. Juni 1915,
nachmittags4 Uhr.

5.  Impfung : Am Samstag den 12 . Juni 191a,
nachmittags 47 2 Uhr , für die Wiederimpflingeder
Marienschule.

Nachschau: Am Samstag den 19. Juni 191a,
nachmittags 472 Uhr.

Jmpslokale : .
1. Für die Erstimpflinge und die Wiederimpflinge der Elemen

tarschule: die Schule , Hospitalstraste Nr . 2.
2.  Für die Wiedenmpflinge der Höheren Töchterschule und der

Marienschule der Sitzungssaal im Rathause,
Wernersengerstratze Nr. 4. ^ . .

3 . Für die Wiederimpflinge des Gymnasiumsein Saal NN
Gymnafium . _ m ^
Jmpfarzt  ist der Kgl. Kreisarzt Geh. Med.-Rat Dr.

von Tesmar hier. ,
Zur E r st i m p f u n g zu bringen sind alle im Jahre

1914 oder in den vorhergehenden Jahren geborenen Kinder,
welche noch nicht mit Erfolg geimpft sind bezw. bezüglich deren
der Nachweis einer mit Erfolg geschehenen Impfung oder einer
dreimaligen erfolglosen Impfung nichl erbracht ist, sofern sie
nicht ausweislich ärztlichen Ältestes in den letzten fünf Jahren
die natürlichen Blattern übcrstandcn haben

Für Impflinge , welche ohne Gefahr für ihr Leben oder
ihre Gesundheit nicht geimpft werden können, ist rechtzeitig
vor dem Impftermine ein diesbezügliches ärztliches Zeugnis
zu erbringen. Binnen Jahresfrist nach Aufhören des diese
Gefahr begründenden Zustandes haben sie sich der Impfung
zu unterziehen

Aus einem Hause, in welchen übertragbare Krankheiten
wie Scharlach, Masern, Diphtherie, Kroup, Keuchhusten,
Flecktyphus, rosenartige Entzündungen oder die natürlichen
Pocken herrschen, dürfen die Impflinge zum allgemeinen
Impftermine nicht kommen. Die Impflinge müssen mit reiner
Haut , reiner Wäsche und sauberen Kleidern zum Impftermine
erscheinen.

Die Eltern der Impflinge oder deren Vertreter haben dem
Jmpfarzte vor der Ausführung der Impfung über etwaige
frühere oder noch bestehende Krankheiten des Kindes Mittei-
lung zu machen.

Kann ein Impfling am Tage der Nachschau wegen er¬
heblicher Erkrankung, oder weil im Hanse eine übertragbare
Krankheit herrscht, nicht im Jmpflokal erscheinen, so haben
die Eltern oder deren Vertreter dies spätestens am Termins¬
lage dem Jmpfarzte anzuzeigen.

Im übrigen verweisen wir aus die Verhaltungsvorschriften,

welche «uf der Rückseite der den Eltern oder deren Vertretern
zug' henden Vorladungen verzeichnet sind.

Eltern , Pslegeeltern und Vormünder, welche auf amtliches
Erfordern den Nachweis zu führen unterlassen, daß die Impfung
ihrer Kinder bzw. Pflegebefohlenen erfolgt oder aus eine«
gesetzlichen Grunde unterblieben ist, werden gemäß 8 14 Ab¬
satz 1 des JMpfgesetzes vom 8. April 1874 — R . G. Bl , S.
31 — mit Geldstrafe bis 20 Mark bestraft.

Eltern , Pflrgeeltern und Vormünder, deren Kinder bzw.
Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz erfolgter
amtlicher Aufforderung der Impfung oder der Nachschau
entzogen geblieben sind, werden gemäß § 14 Absatz 2 a. a.
O . mit Geldstrafe bis zu 50 Mark ersatzweise mit Hast
bestraft. . « «

Unter Hinweis darauf, daß neben einer eventuellen Be¬
strafung. die zwangweise Vorführung von Kindern zur Imp¬
fung polizeilich angeordnet wird, und daß im Vorjahre für
derartige Zuwiderhandlungen zum Teil recht empfindliche Be¬
strafungen ergangen sind, fordern wir die Eltern und deren
Vertreter auf, für pünktliches Erscheinen der Impflinge zu
den Terminen Sorge zu tragen.

Limburg (Lahn), den 19. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltnng:

9 (115 I . V . r Heppel.

jn grösster Auswahl billigst . _

Kilian töser , Kimburg,
Herren -Moden.

Prima Putztücher
43-

70 an breit, 95 cm lang . ca. 350 Gramm schwer, per
44 Pfg., bei Abnahme von 10 Stück per Stück 4“
sowie Herren und Damentzemden zu billigen
zu haben bei

M . Jfselbächer, Limburg(Lahn), P,

ist«
libul

MsgcseWe KmlicmIttKWe ». jpj e  Toten IcÜClt*
rr\;. ^nmilienuuterstützunacn an die An-Die reichsgesetzlichen Familienunterstützungcn an die An¬

gehörigen der zur Fahne eingetretenenManschaften sur den
Monat Mai d. Js . werden am Samstag den 22 . Ma»
d. Js ., von vormittags 8- 12 Utzr und nachmit¬
tags von 1- 3 Uhr auf Zimmer 14 des Rathauses aus¬
gezahlt.

Limburg, den 20. Mai 1915. Die Stadtkaste:
5(115 Pipberger.

Apollo -Theater.
Limburg a. d. L. Untere Grabenstz. .
Samstag von 7»7- Sonntag und Montag von 3 Uhr,

Großes Schlagerdrama . 3 Akte.
Krokodiljagd auf dem Ganges.

» Kolorierte Naturaufnahme.
Die Liebe stegt. Ergreifendes Drama. 2 Akti.

Fritzchens Geburtstag . Lustig.
Außerdem prächtige Einlagen

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.
4(115 Die Direktion

Bekanntmachung.
Wegen des Ausbruches der Maul - und Klauenseuche im

Kreise Limburg muß der hiesige Vichmarkt am 25 . Mai d.
Js . ausfallen.

Niederbrechen, den 20. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

8(1 (5 Litzinger . _

1 '

Tüchtige Dreher
auf Stahl- und Prestgefchofse

für dauernde, lohnende Beschäftigung sofort gesucht. >

betr
Für den

Der Km
... erlaub!
Der Veri

«f Reliesko

ligc deu
welch

Concordiahülte vorm. Gebr. Lossen

Durch Beschluß unserer Generalversammlung
vom 27. April 1915 ist die Umwandlung unserer
Genossenschaft in eine solche mit beschränkter
Haftpflicht beschlossen worden.

Wir bringen dies hiermit zur Kenntnis un¬
serer Gläubiger mit der Aufforderung, sich bei
uns zu melden, falls sie der Umwandlung wider¬
sprechen.

Limburg, den 19. Mai 1915.
Vorschuß-Verein zu Limburg

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht. ,
5(113 _ Der Vorstand. _|

Engers (Rhein) .
entkam

Kilometei
!Erstattet

Bei Offerten
bitten wir unsere geehrten Leser, stets die betreffenden Nummad
der fraglichen Anzeige auf dem Briefumschlag anzubringen. Em>
ordnungsmäßige Offerte wird beispielsweise so abgefaßt : «

»enteile:
■

Inkimdigi
IGebiete
l runbblid
lim stellv
iüerfanb

Offerte 12(99.

Geschäftsstelle des Limburger Anzeiger
Limburg a. d. L.

AndenE
>Gegner
(er Bern
jfret'gegeb

inseriert man mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Zwei tüchtige jSteinmetze
für sofort gesucht. 7(115

Stundcnlohn 55—60 Pfg .,
nach Leistung mehr.
Hewel &Zimmer

Dillenburg.

Die erste Zahl bedeutet die Nummer der fraglichen Anzeigei»
unserem Inseraten -Tagebuch , die zweite Zahl die Nummer des!
Blattes , in der die Anzeige zum erstenmal erschienen ist. 1

Wir bitten unsere geehrten Leser, dies bei Eingabe ml
Offerten genau beachten zu wollen . Enthält der BriefumW»
der Offerte die beiden Nummern nicht, so wird naturgemäße-
Offerte von uns geöffnet, da wir ja nicht wissen können, welch
Inhalt der Briefumschlag enthält . Hierbei kann allerdings« !
Interessen der Inserenten jener Offerte - Anzeigen nicht gediÄß
sein und uns wird mancher unliebsame Aufenthalt erspart.

Oest
. vei

llb des
darf

Imm

Die Geschäftsstelle
des „Limburger Anzeiger".

leMbeto“Katal . frei.
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik , Suhl i Th.

Ursprungszeugnisse
*u haben in der « relsvlatt -Dr^

Hes Ha
von ")
östliä

Frühling 1915!
StrollllÜte für Herren, Knaben und Kinder.
: Panamas für Damen und Herren
: Riesenauswahl,  zu billigsten Preisen.

Mc (
Fen

tlich
Wug
lveitere
,* Ail
(ttlustci

I*§onb

Sommermiitzen, Sommersüdwester und -Stoffhütchen.
Welche Sportkragen in weiss und farbig.

Kravatten , wunderbare Dessins.
Sommerhandschuhe für Herren in grösster Auswahl, viele Farbensorlimente.

2(115

Ber
l°nik
Unters

I Athc
Mattet,
stanzi>'

Petbo
f&eferb

Trai

Für empfindliche Herren bringe meine bekannten Marken in extra leichten,
... steifen und weichen Filzhüten in empfehlenswerte Erinnerung.
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Wag
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Bahnhofstrasse 21.
92

Fernsprecher 132. Untere Fleischgasse

Grösstes Hutgescliäft am Platze . —

Wel
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